
Konfessionsverschledene Famıhien

| Eın Forschungsbericht‘

Fragestellung
Die Bındungen zwıschen Indıyıduum und kırchlichen Institutionen werden

brüchiger, der Stellenwert VO  S Relıgıon für die persönlıche Lebensführung des
Eınzelnen verhert Bedeutung. Die Ursachen cdieser Entwıcklung werden häufig
In den gesellschaftlıchen Entwicklungstendenzen gesehen, dıe in der Sozi0logıe
miıt Begriffen WI1Ie Säkularısıerung und Indıyvidualısıerung beschrieben werden
aC Pıckel Die Rationalısıerung der Welt und ihre Modernıisierung
haben dazu eführt, dass tradıtionelle, rel1g1Öös gefärbte Deutungsmuster heute Ur
noch wen12 Bedeutung besıitzen und WENN, dann höchstens noch für dıe äaltere
(jeneration. Jene tradıtionell relıg1ösen Elemente W1e das Tischgebet werden
immer seltener tradıert und sınd zunehmend AaUuUs dem Ntag verschwunden
(Köcher Wiıe sich diese modernen gesellschaftlıchen Entwicklungsprozesse
auf eheliche und famılhale Bezıehungen auswırken und W dr dann, WENN dıie Ehe-
partner unterschiedliche Konfessionen aben, 1st die Leıtifrage, der in dAesem Be1-
trag nachgegangen werden soll Es geht un dıie rage nach der Bedeutung der KOn-
fession für die konfessionsverschliedenen hen und Famılıen.

Im Gegensatz eilıner konfessionsgleichen Ehe mMussen 1n der konfessionsver-
schıedenen Ehe Entscheidungen getroffen werden. dıe durch dıe Tatsache der Kon-
fessionsverschiedenheıt berührt S1nd. In einem dazu durchgeführten Forschungs-
projekt sollte geprüft werden, inwıewelt be1 diesen Entscheidungen Kon-
fTlıkten kommt

ass Schwierigkeiten kommen kann, War lange eıt eıne Posıtion, die
früher sehr deutliıch Sucker, Lell Nıetzschke 1959; Bühler später Wen1-
SCI eutilic Zur konfessionsverschiedenen Ehe aber immer noch VON
den Kırchen geäußert wurde. Heute 1st das kaum noch der Fall, e1] dıe konfess1-
onsverschıedene Ehe als Normalfall (Neuner angesehen wiırd, und das
IThema weıtestgehend aus der Dıskussion verschwunden ist Hıer sollen aber nıcht
prımär kırchliche Posıtionen ZUT Dısposıtion geste werden, denn dıe erkenntnis-
leıtende Annahme 1st ıne andere: Im Gegensatz den durch dıe Kırchen TE-
enen Posıtionen, dıe in der Tatsache der Konfessionsverschiedenheit bereits e1in
problemgenerierendes Moment sahen, wurde In diıeser Untersuchung dıe Konfes-
s1ıonsverschiedenheıit rein als sozlalstatıistisches erkmal verstanden. Alleın aus

Dıie in MAhesem Beıtrag dargestellten Ergebnisse wurden In dem Institut für Soziologıe
der arl VOIN Ossıietzky Universıtä: Oldenburg unter der Leıtung ON Prof. Dr. Dr
Nave-Herz durchgeführten ojekt „Vereinigt und doch getrennt? Der Alltag, dıe rel1-
g1Öse Erziehung und dıe besonderen TODIeEmMe 1n Famılıen mi1t 1UT einem evangelıschen
Ehepartner‘“‘ erforscht (Logemann (jefördert wurde das Projekt VOoN 1997 bıs 2000
UuUrc dıie Hanns-Lilhje-Stiftung.
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dem Vorhandenseıin dieser Dıfferenz können aber noch keıne Rückschlüsse auf die
Konflıktanfälligkei diıeser kEhen SCZOSCH werden Entscheıidender für möglıche
Konflıktlagen sınd dıie der Soz1alısatıon erworbenen Wahrnehmungs- Denk-
und Handlungsmuster dıie genannten Dıspositionen dıe auch durch cdıe
Konfession gepragt SCIN können. Idiese Dısposiıtionen wurden der durchgeführ-
ten Untersuchung — Anlehnung den französıschen Soziologen Pıerre OUT-
dieu als „rel1g1öses Kapıtal” bezeichnet.

Theoretische Konzeption der Untersuchung un iıhre operationale Umsetzung
Die theoretische Konzeption

Wıe erwähnt besaß der Diskussion dıe konfessionsverschiedene Ehe
ange eıt dıie These Gültigkeıit dass diese epaare und Famılıen Schwierigke1-
ten oder Probleme hätten dıe verkürzt gesagtl MI1tL der Tatsache der verschlede-
19050| Konfessionen egründe wurden

In der hıer vorgestellten Arbeıt ırd anderen These die auf dıie Überle-
SUNSCH VO  i Dellbrügge zurückgeht der Vorzug gegeben Für Dellbrügge stellt
nıcht dıe Konfessionsverschiedenheit das dıfferenzierende Krıterium dar sondern

führt dıe Unterscheidung latenter und manıifester Konfessionsverschiedenheıiıt
C (Dellbrügge Unter manıfester Konfessionsverschiedenheit versteht
dıe nach außen hın sıchtbare Konfession wohingegen unter latenter Konfess1i-
onsverschıiedenheıt 111C ITE Haltung versteht dıe mıiıt I0 rel121Öös
aber auch miıt „WCNISCI rel1g1Öös beschrıieben werden kann Daraus schlussfolge:
Dellbrügge dass / „vilelfältige atente Konfessionsunterschiede be1l manıfes-
ter Konfessionsgleichheıit o1bt“ (Dellbrügge 085 519) h CIMn nach außen hın
konfessionsgleiches Ehepaar kann sıch bzgl SC 1NNECTICI) relıg1ösen Haltung
euiiic voneınander unterscheıiıden Nach dem Verständnis Dellbrügges al die-
SCS aar ann als latent konfessionsverschieden bezeichnen

An diese Überlegung anknüpfend wurde der Untersuchung versucht JENC
TIGn Haltungen als Dıspositionssystem verstehen und S1C ihrer Intensıiıität

erfassen Eın System VON 1sposıtionen das dıe Wahrnehmungs- Denk- und
Handlungsschemata soz1ı1aler Akteure konstitulert sıch gemäß den Überle-
SUNSCH des französıschen S5Sozlologen Bourdıeu der erfügung über spezıfisches
Kapıtal (Bourdıieu Deshalb wurden hler Anlehnung dıie Bourdıieu-
schen Überlegungen bestimmte, diesem Zusammenhang für bedeutsam gehal-
tene Fragen „rel1g1ösen Kapıtal” zusammengefasst In i1hm spiegeln sıch
dıe indıyvıduellen relıg1ösen Haltungen soz1alen Akteurs wıder Jeder der Ehe-
partner verfügt damıt über CIM persönliches bestimmbares Mal} relıg1ösem
Kapıtal Im Folgenden soll kurz auf dıe theoretischen Grundannahmen der Unter-
uchung CN  CNn werden

Wurde der alteren Lateratur oftmals Cc1in unılınearer Zusammenhang zwıschen
Konfessionsverschiedenheit und Konflıktanfälligkeıt konstatiert belegt anhand
VOoN Scheidungs- und Geburtsstatistiken Zieger oder spezılischen Ent-
scheidungsschwier1igkeıten be1 JIrauung, Taufe und rel1g1Ööser Erzıiehung (Lengs-
feld 970 331%) sollte cdieser Untersuchung dıe Konfliıktfrage wertneutral ANSC-
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SaNnscH werden. Die Konfessionsverschiedenheıt als solche wırd noch nıcht als
problemgenerlierendes Moment angesehen. In den dieser Thematık durchge-
führten qualitativen Interviews ergaben sich allerdings Hınweise, dass AdUSs der e1ge-
LCI Kındheıit oder Jugend übernommene Wahrnehmungs- oder Deutungsmuster
sıch HIS in dıe egenwar! erhalten hatten DbZW. in Folge des ehelıchen /usammen-
lebens überdacht oder revıdiert wurden. Hıer wurden also sozlalısatıonsbedingte
Prägungen ıchtbar vgl Berger Luckmann dıe spater 1ın iıne geme1n-
Samlec Wiırklıchkeit überführt werden (Berger Kellner Entscheidend ist
1U  —_ dıie Intensıtät bestimmter relıg1öser Haltungen und dıe Abweichungen In der
Ehepaarkonstellation.

Ahnlich WI1e dıe VON Berger und Luckmann vertreftene These der eXTITemMeEn
Bedeutung primärsozı1alısatorıscher Erfahrungen Berger Luckmann 1996, 145),
gehen auch dıe Überlegungen VO  — Bourdieu in diese KRıchtung. Er sıeht das VCI-

bındende Element zwıischen Vergangenheıt und Gegenwart in dem Habiıtus, den eın
soz1laler Akteur besıtzt. Der Habıtus, edacht als System VOIl Dıspositionen, wurde
WAar in der Vergangenheıt erworben, se1ıne Wırkung reicht allerdings bıs In dıe
Gegenwart und Zukunft hıneln (Bourdieu 1987, Der Habıtus, Bourdieu,
drückt sıch in Orm inkorporlierten Kapıtals AUS (Bourdıieu 1983, 8/) Kapıtal und
Habıtus sınd damıt In der Bourdieuschen Konstruktion auf das Engste miıteinander
verschränkt.

DIie hınter dıiesem Konzept stehende theoretische Annahme ist 1eNE; dass oroßhe
Unterschiede in der Verfügung über rel1g1Ööses Kapıtal Konflıkten führen kön-
NenN und dass umgekehrt 1ne Mınımilerung der Dıfferenz auch konfliıktreduziıierend
wirkt. Die CNSC Verknüpfung VON relıg1ösem Kapıtal und Habıtus bedeutet auch.
dass muıt eıner ungleichen Kapıtalausstattung auch eın anderer Habıtus einhergeht.
Der Habiıtus, der das Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungsschema der Partner
beeinflusst, erklärt demnach auch das /ustandekommen VOoNn Konflıkten ämlıch
durch äahnlıche Wahrnehmungsstrukturen WIe auch gleichzeıtig eın denkbares
Nıchtzustandekommen. In diesem Fall werden möglıche Konfliıktanlässe derart
unterschiedlich klassıfizıert und bewertet, dass SCAHNEHIIC keinem Konflıkt
kommt Der Vorteil eıner olchen Konstruktion denn nıchts anderes als e1in heu-
ristisches Konstrukt stellt das relig1öse Kapıtal dar 1st, dass die Strukturen der
Vergangenheıt, also gewIlsse Tradıtionen, in ıhm berücksichtigt werden. Noch
bedeutsamer aber ist dıe Tatsache, dass Unterschiede aufgrund unterschiedlicher
erfügung über Kapıtal als Machtpotenzı1ale gedeutet werden können, dıe ihrer-
se1ts Eınfluss auf bestimmte, 1n dıiesem Kontext relevante Entscheidung en kön-
nen Denkbar waren OnTIlıkte be1 der Entscheidung über dıe Irauung und dıe
Taufe SOWIE dıe Konfessionswahl, aber auch be1 der Ausgestaltung eıner relıg1ösen
Erziehung.

DD Die Operationalisterung der theoretischen Konzeption
Angesiıchts der dargestellten Bedeutung, dıe das Konstrukt des relıg1ösen Kapı-

tals für dıese Fragestellung besıtzt, soll diıeser Stelle kurz auf seiıne Operationa-
lısıerung eingegangen werden. Miıt der rage, W1e Relıgijosıtät CSSCI sel,
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en sıch bereıts zahlreiche relıg1onswıssenschaftliıche Untersuchungen eschäf-
tıgt iıne der Kernifragen der Operationalısıerung bestand immer darın, ob das Phä-

Relıgiosität sinnvollerweılise besser als ein eindımens1ıonales oder als eın
mehrdimens1ı1onales operationalısıeren se1 stellt sıch Relıg1i0s1tät als emp1-
riısche Kategorie eher als ıine Dımens1ion mıt verschıiedenen Ausprägungen dar
oder in Form mehrerer Dimensionen mıt unterschiedlichen Ausprägungen”? Für
diese Fragestellung wurde einem mehrdimens1ıonalen /ugang der Vorzug gewäh
(vgl Glock e1] anzunehmen W: dass In modernen, komplexen Gesell-
schaften unterschiedliche Formen der Relıgi0s1tät gäbe

Aus diesem Grunde wurden dre1 voneiınander unabhängige Dimensionen 4B

Konzeptualısıerung des relıg1ösen apıtals gebilde Relıigi0s1tät, Kırchlichkeit
und Konfessionalıtät. Diese konzeptionelle Idee basılert auft der Annahme, dass
Indiıviduen nıcht notwendigerweise auf den konstrulerten Diımensionen gleich rel1-
S1ÖS sınd vgl OC 1969, 53)

Methodische Vorgehensweise
In dem Projekt wurden zunächst qualitative Interviews durchgeführt, mıiıt den

daraus SCWONNCHNCH Erkenntnissen iıne schrıftliche Befragung anzuschlıießen. An
der Untersuchung beteiligten sıch 31 konfessionsverschleden verheıratete Partner,
wobe1l sıch einem sehr groben Teıl evangelısch-katholische Paare han-
delte Die Befragung regional begrenzt und hre Ergebnisse besıtzen keine STa-
tistısche Repräsentatıivıtät.

An der schriftlichen Befiragung beteiligten sıch 199 Frauen un 1792 Männer. Das
Durchschnittsalter der Frauen Jag be1l 43 ahren, das der Männer be1l Jahren.
WEe1 Drittel der Befragten hatten nach 98() geheıratet. Die höheren Bıldungsab-
schlüsse in der Stichprobe überrepräsentiert. 13 Prozent der Befragten

selbst AaUuUs einem gemischtkonfessionellen Elternhaus.

Darstellung ausgewählter Ergebnisse
Zunächst soll mıt der Darstellung des relıg1ösen Kapıtals begonnen werden. Im

Weıteren geht dann dıe Frage nach der Bedeutung der Konfess1ion 1m
gemischtkonfessionellen Paarsystem, dıe Entscheidung bzgl der Kasuahen
Trauung und Taufe, dıe rage nach der relıg1ösen Erziehung und dıe Frage
nach Konflıktanfälligkeiten in diesen Ehen aufgrun der Konfessionsverschieden-
he1it. Diese Frage scheımnt angesichts des gewählten theoretischen /Zugangs und SEe1-
NCT Annahmen besonders interessant.

AF Das Vreligiöse Kapital
Be1 dem als heuristisches Konstrukt bezeichneten relıg1ösen Kapıtal andelt

sıch ıne aus dre1 Varıablen zusammengesetzlte Gesamtvarıable (Gesamtkapı-
talındex) Eıne der dıfferenzierenden Dımensionen ist dıe Religiosität, dıe sıch
wiıederum AUSs vier verschıedenen Varıablen ZzusammeNSsSeTtZTt Dazu zählen dıie Fra-
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SC nach der relıg1ösen Selbsteinschätzung, der eigenen relıg1ösen Erzıehung, nach
der Intensı1ıtät des Betens und des Glaubens. Ohne näher auf dıe Jeweılıge Verte1-
lung der Varıablen einzugehen, zeigen siıch für dıe Untersuchungsgruppe olgende
Unterschiede. Unter Bezugnahme auf Ergebnisse der Umfrageforschung lässt sıch
das Sample als „überdurchschnuittlich‘“‘ rel121Öös bezeichnen, denn dıe Ergebnisse
der relıg1ösen Selbsteinschätzung lıegen über den Bewertungen repräsentatıver
Bevölkerungsumfragen vgl Noelle-Neumann Köcher Hınsıchtlich der
Dıfferenzierung nach Geschlecht und Konfession zeigen sich Unterschiede
zugunsten der Frauen als auch der Katholıken: beıde Gruppen schätzen siıch selbst
relıg1öser ein als ıhr Pendant. Insofern kann hlıer von einer doppelten Dıfferenz
gesprochen werden. Da siıch be1l der Untersuchungsgruppe evangelısch-
katholische hen andelt, waäare aufgrund der doppelten Dıfferenz ine höhere Kon-
[lıktanfälligkeit jedenfalls W d den Vergleich konfessionsgleichen Ehe
betrifft — erwartbar.
en der Dımension Relig10s1tät gab aber auch noch die der Kırchlichkeit.

Mıt ıhr wurden Varıablen WIEe die Kırchgangshäufigkeit, das kırchliche Engage-
ment SOWIeEe die Bewertung des persönlıchen Verhältnisses ZUT Kırche erfasst. Ihr
Verhältnis ZUT Kırche bewerten dıe Frauen WAar posıtıver als dıe Männer: be1ı der
konfessionellen Dıifferenzierung zeıigt siıch aber eher iıne krıtisch-distanzierte
Posıtion be1 den Katholıken. Diese krıtische Dıstanz hätte 11a aufgrund eıner Alt=
geme1n intensıveren Kırchenbindung nıcht zwangsläufig Protestanten
außern sıch zufriedener.

Für den Kırchgang lässt sıch en Ööherer Anteıl VO  —; regelmäßigen Kırchgängern
nachweisen. Frauen und Katholıken welsen auch 1n dıiıesem Fall iıne höhere Inten-
SItÄt auf. Kırchliches Engagement trıfft für 40 Prozent der Untersuchungsgruppe

Diese posıtıve Abweıchung einem repräsentatıven Querschnıitt lässt für dıe
Untersuchungsgruppe konfessionsverschiedener Ehepaare auf viel Identifikations-
potenzıal mıt der eigenen Kırche schließen.

Eın etztes Konstitutionselement für das relıg1öse Kapıtal stellt die Dımension
der Konfessionalität dar. S1ıe wırd über dıe rage nach dem Stellenwert der eigenen
Konfess1ion erhoben. Anzunehmen wäre, dass gemä der allgemeınen Entwicklung
dıie Bedeutung, der Stellenwert und damıt auch das Identifikationspotenzial mıt der
eigenen Konfession geringer austfällt. Insgesamt wırd aber der Stellenwert der
eigenen Konfession als eher wichtig eingeschätzt; allerdings ze1gt dıe geschlechts-
spezılısche Dıfferenzlerung, dass dies überwiegend für Frauen zutrıfft; Männer

macht werden.
verneinen dieses eher. Konfessionelle Unterschiede können dagegen nıcht dUSSC-

Alle dre1 beschriebenen Diımensionen wurden anschlıeßend einem relhlg1ösen
Gesamtkapitalindex zusammengefasst. Das Verfahren bletet den Vorteıl, durch dıe
Dıfferenzierung sowohl Unterschiede In den einzelnen Dımensionen AdUSZUMmMa-
chen, aber auch ein „rel1z1öses Gesamtkapıtal“ PIO Partner erheben. Diese Form
der Dıifferenzlierung ist iın Anlehnung die Bourdieusche Unterscheidung ın Kapı-
talvolumen und Kapıtalstruktur, also Jenes Verhältnıis, 1n dem dıe konstrulerten
Kapıtalsorten zue1nander stehen, VOTSCHOMM:! worden (vgl Bourdieu 1998, 18)
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In der Analyse ze1igt sıch. dass dıe Frauen über mehr rel1g1Öses Gesamtkapıtal
verfügen als dıie Männer Tab. Be1 eiıner konfessionellen Dıfferenzierung fallen
dıe Unterschiede In der Verfügung dem Gesamtkapıtal allerdings wesentlıch
geringer aus Hınsıchtlich der Kapıtalstruktur das Verhältnıis. In dem dıe dre1
Kapıtalarten zueınander stehen sınd dıie ogrößten Unterschiede zwıschen den art-
nNeTN be1 der Dımens1ion Konfessionalıtät konstatıeren; dıe Irennung nach Kon-
fessionszugehörigkeıt welst dagegen rößere Unterschiede be1l der Diımension
Relıgiosität auf.

Tab. Mıttelwertvergleıich der jeweılıgen Indices des relıg1ösen Kapıtals
dıfferenzıert ach Geschlecht und Konfession

1rcN- Konfes- (Jesamt-Relig10-
S13 ıchkeıit s1ionalıtät kapıtal

AM
Frau 183 265 BA Z 195 2,39 159 20,38Geschlecht
Mannn 147 231 I Z 16 / 1,98 136 17,69

katholisch 153 265 147 Z 162 2,29 136 19,96Konfession I5$ 245 e 282evangelısch 174 221 138 19,22
ist das arıthmetische ıttel f  ıttelwe:

Unter einem konflıkttheoretischen Aspekt 1st 1U  —_ dıe Frage interessant, WIe sıch
dıe Unterschiede nach der eweıls betrachteten konfessionellen Paarkonstellatiıon
verhalten. (nbt mehr Dıfferenz in der eiınen Paarkonstellatıon als in der anderen
oder sınd dıe Unterschiede eher margınal”? Aufgrund der Samplestruktur können
WEeI1 unterschiedliche Paarkonstellationen gebilde werden. Eıine Konstella-
t10on muıt evangelıscher Tau und katholischem Mann und iıne zweıte Konstellation
mıt katholischer Tau und evangelıschem Mann. Eın Vergleıich beıder Paarkonstel-
latıonen verdeutlıicht, dass dıe Konstellatıon katholısche Tau und evangelıscher
Mann mehr Gesamtkapıtaldıfferenz aufweilist als dıe Konstellatıon evangelısche
Tau und katholıscher Mann. Das bedeutet aber nıcht zwangsläufıg, dass Konstel-
latıon 1NS konflıktanfälliger ist als Konstellatıon Zwel, denn nıcht NUTr das Kapı-
talvolumen, sondern auch se1ıne Struktur und der mıt dem Kapıtal verbundene
Habitus, sınd in der Gesamtıinterpretation berücksichtigen. Da e erfügung
über rel1z1öses Kapıtal In der Bourdieuschen Konzeption CHNE mıt der rage VCI-
bunden 1st, WT VON beıden dıe Definıtionsmacht auf bestimmten Entscheidungs-
gebileten besitzt, stellt sıch olglıc dıe rage, ob dıe geschlechtsspezıfischen
Unterschiede auch 1im Zusammenhang mıt den treffenden Entscheidungen Rele-
Vanz en Denn Kapıtalvolumen bedeutet Verfügungsmac und letztlich Ent-
scheidungsmacht. DIe in dAesem Fall relatıv ahnlıche Kapıtalverfügung lässt aller-
dings auf UT wen1g Konflıktanfälligkeıt schhlıeßen.
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Die Bedeutung der Konfession
Wurde dıe Frage nach der Bedeutung der Konfession als C1MN Bausteıin des

relig1ösen apıtals beleuchtet geht den Versuch der Beantwortung
cdieser Frage umfassenderen Verständnıs Auf der Indıvidualehbene wurde
der Trage nach der subjektiven Bedeutung der Konfession für cdıe epartner nach-

Hıer können WEeI Sichtweisen unterschıeden werden DIe Einschätzung
der CISCHCH Konfession Selbstsicht) und dıe Einschätzung der Konfession des
Ehepartners (Fremdsıcht) Interessant 1sSt ob und INWI1eEWEITL Selbst und Fremdsıiıcht
korreheren Ferner kann auf der Indiıyıdualebene möglıchen Veränderungseffekten
bzgl der Konfession des Partners nachgegangen werden

Hatte sıch gezeıgt! dass die CISCHC Konfession entigegen der
Annahme — csehr POS1UV beurteilt wurde stellt sıch nunmehr dıe rage ob dıe
Fremdsıcht über die Konfession des Partners ebenso DOSIUV austia oder ob S1C

negatıver gepragt 1st.
Unsere Daten ZC1SCNH, dass den Männern dıe Konfession der Partnerıin nıcht S

wichtig 1st (32 %n %) 4() Prozent der Frauen können SICH. — Gegensatz
Prozent der Männer deren Konfession nıcht als dıe CISCHC vorstellen DıiIie kon-

fessionelle Dıfferenzierung dass 46 Prozent der Protestanten sıch dıe Kon-
fession des Partners nıcht als dıie CISCHNC vorstellen können (47 / der Katholıken)
Be1 der Berücksichtigung beıider Varıablen also Selbst- und Fremdsıcht wırd
nochmals das 1ldentıtätsstiftende Zusammenspiel be1l den Frauen deutlich denn

Prozent der Frauen denen dıe CISCNC Konfession wiıichtig 1ST SCNHh auch dass
Die sıch dıie des Mannes nıcht als dıe CISCNC vorstellen können Be1l den Männern
trıfft dieses /usammenspiel lediglıch auf 28 Prozent

Hınsıchtlich der Überprüfung der angesprochenen Veränderungseffekte 105
ber der Konfession des Partners 1 Verlauf der Ehe ist SCNH, dass napp dıe
Hälfte der Untersuchungsgruppe solche Veränderungen nıcht wahrgenommen hat
Tab. Z Idie UÜbrigen sehen dıe Konfession des Partners heute ber mehrheitlich
posıtıver (34 7o) als krıtischer (14 %)

1ab Eınstellungsveränderungen gegenüber der Konfession des Partners

n
iıch en heute DOS1IlLver I7 34 .3
ich sehe SIC heute krıtischer 54 143
keine Veränderung 164 46.1
ich habe mich 116 damıt ause1ınandergesetzt 19 5:3

gesamt 356 100

Für dıe Frage nach der Bedeutung der Konfessionsverschiedenheit aqauf der Indı-
vidualebene sollen dıe Punkte nochmals kurz zusammengefasst werden Dass cdıe
Frauen ihrer Konfession mehr Bedeutung zuschreıiben als dıie Männer auf-
TUnN! der Ergebnisse des relıg1ösen apıtals erwartbar Erwartbar WarTr allerdings

303



nıcht, dass dıe Katholikeh‚ Was dıe Haltung gegenüber der Konfession des Partners
angeht, sıch toleranter verhalten als dıie Protestanten. Aufgrund der JTatsache, dass
Katholıken 1m Gegensatz Protestanten ıne höhere Kırchenbindung, INCSSCH
z. B den Dımensionen Gottesdienstbesuch und Verbundenheıit mıt der Kırche
(Noelle-Neumann Köcher 1997, 279; 2741), aufweılsen. anzunehmen., dass
sıch diese stärkere Bındung auch in eıner Abgrenzung gegenüber dem Anderen
hıer dem protestantischen Partner zeigen würde. Diese Annahme I1LLUSS für dıe
hıer untersuchte Stichprobe jedoch revıidiert werden.

Die Entscheidung ber Irauung und Iaufe
DIe Entscheidung über dıe Wahl einer kırchlichen Irauung DbZw. über dıe Ent-

scheidung, Kınder taufen lassen, WAar gemäß kırchlicher Verlautbarungen immer
ıne schwierige Entscheidung (vgl Zur konfessionsverschiıedenen Ehe
Denn beide Uptionen tellen 1ın diıesen Ehen eın aktum dar, das sıch in einer kon-
fessionsgleichen Ehe nıcht stellt. So ırd dıe rage, in welcher Konfession
dıe Irauzeremonıie abgehalten werden soll, einem und das untersche1idet S1e
VO  am} der konfessionsgleichen Ehe begründungspflichtigen Prozess. Be1l der Tau-
uns ist noch dıe Möglıchkeıi elıner ökumeniıschen Trauung gegeben, sodass dıe
Entscheidung WAar d sıch nıchtDwohl aber nach außen als Wahl eines
Miıttelweges werden kann. Be1l der Taufe verhält sıch ingegen 5 dass
S1e bereıts ihrer Bedeutung nach eınen ökumenıschen Charakter besıtzt (Schöpsdau
1995, OD TIrotzdem INUSS S1e aber 1m alltäglıchen Lebenszusammenhang in
einem konfessionellen Verständnıs gedeutet werden (vgl Stein 1992, 47), d N

auch ine konfessionell geprägte Entscheidung etroffen werden.
olgende Fragen scheınen eshalb In dıiıesem Z/usammenhang wichtig elche

Akzeptanz besıtzen Trauung und Taufe be1ı diesen Ehepaaren”? Wıe ırd dıe Kon-
fessionswahl argumentatıv egründe! uUun! welche Folgen ergeben sıch daraus für
das Paar?

7 S E Die kıirchliche Irauung
Von den befragten Paaren haben Knapp 9() Prozent sıch für dıie Kasualıe eıner

kırchlichen Irauung entschıeden. Alleın diese hohe Akzeptanz ist bereıts eın Hın-
WEeIS darauf, dass sıch hierbe1 offensic  ıch iıne konflıktfreie Entscheidung
handelt. Dass sıch dıe Entscheidung in 73 Prozent der Fälle auf ONsenNns gründet,
unterstutz obige Annahme. In der Untersuchungsgruppe g1bt ZW. etwas mehr
nıcht-öSkumenische Irauungen, aber be1l einer Dıfferenzierung nach Heıratsjahr
ze1gt sıch, dass siıch se1ıt 083 das Verhältnis nıcht-Skumenischer ökumenıschen
JIrauungen zugunsten letzterer verschoben hat Diese Entwicklung äng maßgeb-
ıch mıt den Veränderungen des katholischen Kırchenrechts

In diesem Z/Zusammenhang ist selbstverständlich VoNn Interesse, WEeSsSSCIH Konfes-
SION äufiger als Iraukonfession ewählt wurde: dıie des Mannes oder dıe der Talr
Deutlichen Vorzug erhält dıie Konfession der Tau (64 n 37 %o) Die konfess10-
nelle Orıientierung verläuft e1 zugunsten des katholischen Ehepartners.
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Be1l der Betrachtung der Jeweılligen Paarkonstellatıon zeıgt sıch noch deutlicher
dıe herausragende ellung der katholischen Konfession als Iraukonfession, aber
auch dıie dominante Rolle der Tau hinsıchtlich dieser Entscheidung Tab. Für
dıe Konstellation evangelısche Frau und katholischer Mann wırd NUur etwas häuft1-
SCI dıe Konfession der Tau ewählt Be1 der umgekehrten Konstellatıon, katho-
lısche TAau und evangelıscher Mann, entscheiden sıch dıe Paare dagegen In Pro-
zent der Fälle für dıe Konfession der Tau Hıer ze1ıgt sıch, dass dıe katholische
Tau hre Konfession ım Vergleich ZUT protestantischen TAauU äufiger durchsetzt.
Welche Gründe für diese Entscheidung verantwortlich sınd, wıird noch zeigen
se1ln. Anzunehmen ware Z:B:. dass sıch der Eıinfluss der Tau durch ıne späatere
Mutterschaft und dıe gof. daran gekoppelte intensivere Zuständigkeit für dıe Kın-
dererziehung erklärt.

Tab Iraukonfession dıfferenziert ach Paarkonstellation

Paarkonstellation Paarkonstellation
FYaAU und kath Mann kath FYAU Un Mann

Iraukonfession %n JIraukonfession %n

evangelısch evangelısc 41
katholısch 45 katholisch H5

sonstiges sonstiges
gesamt 100 147 gesamt 100 150

Wenn dıe Entscheidungen über dıe Wahl eıner kırchlichen Irauung und der
ITraukonfession scheinbar konflı  TEe1 verlaufen, W1e werden dıese Entscheidungen
dann argumentatıv begründet? Den Befragten wurden sowohl pragmatısche als
auch kırchlich-religiöse Giründe ZUT Auswahl geste Als pragmatısche Gründe

vorgegeben: „Nur diese Konfession kam In Frage ii und E Irauung wurde
durch die gewählte Konfession erheblich erleichtert‘“. Letzteres Argument sollte
den Veränderungen der kırchenrechtlichen Bestimmungen echnung tragen. iıne
Dıfferenzierung nach Heiratskohorten ze1gt, dass mıt der Lıberalisierung des
katholischen Kırchenrechts nach 965 1m Zuge des Zweıten Vatıkanischen Konzıls
ıne abnehmende Zustimmung beiden Argumenten testgestellt werden kann. So
lassen sıch In beiıden Statements implızıte Entscheidungszwänge erkennen, dıe dıie
Option einer selbstbestimmten Wahl ausschlıeßen.

V Die aufe
Im Vergleich ZA: kırchlichen Irauung erfährt dıe Taufe be1ı den Befragten eıne

noch höhere Akzeptanz, da: fast alle Kınder etauft wurden (97 %) In Prozent
der Fälle sınd TAauU- und aufkonfession identisch.

Hatte sıch be1ı der rage nach der Tradıerung der Jraukonfession geze1gt, dass
diese deutlıch durch dıie Tau bestimmt wurde, scheıint sıch diıeses Muster auch
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be1l der vEntschei dung über dıe aufkonfession wılıederholen. Denn AUS Sıcht der
Müuütter wırd ın 68 Prozent der dıe Entscheidung ıhren (GJunsten getroffen;
aus Sıcht der ater sınd 1U 36 Prozent Allerdings verhält sıch hıer im egen-
Satz ZUT Irauung der konfessionelle FEınfluss ausgegliıchener.

Sofern dıe Entscheidung über dıe Taufkonfession nach der jeweılıgen Paarkon-
estellatıon betrachtet ırd (Tab. 4 ze1gt sıch keın Unterschied. enn sowohl be1 der
Konstellatıon evangelısche Tau und katholischer Mann als auch be1ı der kathol1-
schen Tau und dem evangelıschen Mannn dıe Entscheidung über dıie Tautfkon-
fession in wWwel Dritteln der Fälle zugunsten der Tau aUus Damıt ist der Fınfluss
des Geschlechts orößer als jener der Konfess1on.

Tab. Iraukonfession des Kındes ach Paarkonstellatiıon

PaarkonstellationPaarkonstellation
Frau und kath Mann kath Frau und Mann

Traukonfession %n Traukonfession Un

evangelısch evangelısch
katholisch 41 katholisch IS

sonstiges sonstiges
gesamt 100 131 gesamt 100 151

/ur Entscheidungsbegründung konnte dıe Untersuchungsgruppe aus verschiede-
NnenNn Statements, dıe nach persönlıchen und pragmatıschen Gründen dıfferenzıliert
wurden, auswählen. DiIie persönlıchen Giründe „Der Partner hätte sıch auf
keine andere Konfession eingelassen“ erfahren ıne deutlıche Ablehnung. a
AdUs lässt sıch schlussfolgern, dass dıe rage nach der Durchsetzung der eigenen
Konfession nıcht einer ehelichen Machtfrage ırd Be1 den pragmatıschen
Gründen ze1ıgt sıch, Was auch schon be1 der rage nach der Traukonfession evıdent
wurde, dass es nämlıch eınen Verweisungszusammenhang zwıschen TAau- und
Taufkonfession g1bt. DIie Entscheidung für dıe Traukonfession, S! argumentierten
dıie Befragten, wırd VOT dem Hintergrund eıner möglıchen Kındtaufe getroffen; un
ebenso ırd bel der Taufe mnıt dem Rückbezug auf dıe Iraukonfession Arg UMICHN-
tiert. Für dıe Mehrheıit der Gruppe (56 Do) ist auch dıe Konfessionsendogamıe ZWI1-
schen Mutter und Kınd entschei1dend und dient somıt als Begründung für dıe Wahl
der Taufkonfession. Demnach besıtzt das tradıtionelle. geschlechtsrollenspezifi-
sche Argumentationsmuster, dass dıe Mutltter mehr Anteıiıl der Erziehung
einschlıelßlich der relıg1ösen Erziehung des Kındes hat. für den oröheren Teıl der
Befragten Gültigkeıit.

Miıt der Analyse über dıie Entscheidung der Taufkonfession konnte gezeıgt WEeET-

den, dass sıch nıcht ıne persönlıch motivierte Machtentscheidung und
damıt ıne konfliktträchtige Entscheidung handelt. Eın pragmatisches Motıv.
nämlıch dıe Übereinstimmung VO  a’ TAauU- und Taufkonfession, ist maßgeblıch
bestimmend für dıe Konfessionswahl.
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Die religiöse Erziehung der Kıiınder
Ebenso WI1IEe dıe behandelten Bereıche, ist auch die relıg1öse Erzıehung

ıne zentrale Forschungsfrage SCWECSCNH., Mıtte der sechzıger Jahre wurde häufig dıe
ese dass dıe Gestaltung eıner relıg1ösen Erziehung 1mM bıkonfessicnel-
len Famılıensystem schwier1iger sSe1 als in der konfessionsgleichen Ehe Dabe1
wurde VOIll der Annahme AUSSCHANSCH, dass dıie unterschiedlichen Konfessionen
dıie Umsetzung erschweren (Lengsfeld 1970: Zur konfessionsverschliedenen Ehe
1985; Neuner 1989, 4 111) Aus cdiesen vermeınntlichen Schwıerigkeıiten, cdie be1l
einer mangelnden eheliıchen Geme1insamkeıit der epaare beginnen Bühler
un! ıne kırchliche Dıstanzlıerung des Ehepaares ZUT olge haben, führen dann
Vermittlungsschwierigkeiten be1l der relıg1ösen Erzıehung (Schicke-Tappe 1979,
19) mıt dem nde relıg1öser Indıfferenz in der nachfolgenden Generatiıon Sucker,
Lell Nıtzschke 1959, 31510) Diese Indıfferenz zeıgte sıch in der Armut rel-
g1Ööser Elemente 1m famılıalen Alltag (Bühler 1963, 18; Schöpsdau 1995, 05)

Wenn sıch dıe beschriebene Kausalkette hın ZUT relıg1ösen Indıfferenz in dieser
Untersuchungsgruppe nıcht ze1gt, dann schlıeßt sıch dıe Frage d WIE dıe Erzıiıe-
hung qualitativ ausgestaltet wiırd, und W1Ie sıch dıe Z/uständıigkeıiten 1im Paarsystem
verteılen?

Der Befürchtung, dass in cdiesen Famıhen vermehrt relıg1öser Indıfferenz
käme, kann bereıts durch dıe hohe Zahl derer entgegengetreien werden, dıe iıhre
Kınder rel1g1Öös erziehen. Der Wunsch nach eıner relıg1ösen Erzıehung geht el
In dre1 Vıertel der Fälle VO  — beıden Elternteilen aUS, sofern NUur eın Partner diıesen
Wunsch außert, ırd äufiger dıe Mutltter inıt1atıv.

Be1l der Gestaltung eıner relıg1ıösen Erzıehung kann ıne formale Ebene Von
eıner inhaltlıchen unterschieden werden. Miıt formaler Ebene ist gemeınt, ob dıe
Erziehung eher geme1ınsam VON beiıden Eltern wahrgenommen wiırd, oder ob S1e
eher in den Z/uständigkeıitsbereich eines Partners fällt Die INAAa  1C. Ebene
spricht direkt dıe relıg1öse Praxıs d Hıer wIırd geprült, in welcher Intensı1ıtät reh-
g1Öse Rıtuale dıie nachfolgende (Generatıon weıltergegeben werden.

Zur Analyse der formalen Gestaltung relhg1öser Erzıehung kann cdıe Untersu-
chungsgruppe in WEeI1I annähernd gleich orobe Te1ilgruppen dıfferenziert werden. In
der einen ruppe teılen sıch dıe Eltern dıie rel1ız1öse Erzıehungsaufgabe. In der
zweıten ruppe übernimmt überwiegend cdıe Mutter dıe allemnıge Verantwortung
dafür. Das Ergebni1s korrespondiert mıt der Entscheidung über dıe Taufkonfession,
denn als Grund wurde häufig arau verwlesen, dass dıe Multter mehr eıt mıt dem
Kınd verbringen würde. DiIie Dıfferenzierung nach konfessioneller Zugehörigkeıt
ZEIST, dass her dıie protestantiıschen Männer diese Aufgabe den katholischen Mült-
tern überlassen.

Interessant zudem dıe Frage, WwWI1e sıch dıe Aufgabenverteilung verhält, WENN
dıe eigene Konfession zugle1ic dıe Tautfkonfession der Kınder ist. Sofern cdıe KOon-
fession der katholischen Mutter dıe Kınder weltergegeben wird, ze1ıgt sıch für
ZWeIl Drıttel der Fälle, dass S1e. sıch alleın dafür verantwortlich Wırd aller-
dings dıie Konfession der evangelıschen Mutltter dıe Kınder weıtergegeben, dann
1st L1UT noch e1in Driıttel der Mütter, dıie cdıe Erzıehung eigenverantwortlich regeln
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Dıie katholischen Frauen dıe Zuständigkeıt einer relıg1ösen Erzıehung
demnach deutlich äufiger im eigenen Kompetenzbereich.

Hinsıchtlich der inhaltlıchen Ausgestaltung ist zunächst ıne hohe Kontinultät
zwıschen der eigenen relıg1ösen Erzıehung und der relıg1ösen Erziehung der Kın-
der festzustellen (88 %) Eın Vergleich zwıschen Vergangenheıit und Gegenwart
macht deutlıch, dass die Vergangenheit der epartner Z W VO  am mehr relıg1öser
Praxıis Gebete, Kırchgänge, Bıbellektüre) gepragt WAal, dass aber jene mıt intens1-
VOT relıg1öser Praxıs 1n der Vergangenheit uch ın der Gegenwart ıne relatıv inten-
S1Ve Praxıs mıt iıhren Kındern betreıben. Demnach kann be1 dieser Untersuchungs-

nıcht, W1e häufig behauptet wırd, VO  —_ eıner Unterbrechung relıg1öser Über-
ZCUBUNSCH gesprochen werden Köcher 1987, TE Anzeichen für ıne relıg1öse
Indıfferenz ın der nachfolgenden Generatıiıon sınd be1 dieser nıcht festzu-
tellen

Was das Netzwerk bzgl des Austauschs über rel1g1öse Erzıiehung angeht, kann
festgehalten werden. dass CS sıch eigentlich 11UT AdUs$s dem epartner bzw. der Ehe-
partnerın und den Kındern konstitmwert. Der geringe Austausch mıt den übrıgen
Netzwerkmitgliedern führt der Überlegung, dass rel1z1öse Erzıehung heute
gleichsam in privatisierter Orm umgesetzt wird. Relıgion im weltesten Sınne
scheımint auftf den kernfamılıalen Bereich reduzıiert se1n, un! SIe scheınt damıt inNe
Entwicklung anzudeuten, dıe bereıts in den sechzıger Jahren als Veränderung VO  am)

elıg10n eiıner subjektiven und prıvaten Wirklichkeit beschrıieben wurde uck-
I1HNann 1996, 27)

Die These, dass sıch das konfessionsverschiıedene Famılıensystem uUurc „rel1-
x1Öse Sprachlosigkeıt” auszeıichnet, kann ufgrund der vorgefundenen Inter-
aktiıonsbeziehungen zwıschen Eltern und Kındern eshalb nıcht bestätigt werden
vgl Konfessionsverschiedene Ehe 1993, Z

Konfessionsverschiedenheit und Konflikt
In diıesem etzten Teıl der referlerten Ergebnisse ırd der rage nachgegangen,

ob sıch dıe konfessionsverschiıedenen hen durch mehr Konflikte auszeıchnen
ohne jedoch auf 1ine Kontrollgruppe zurückzugreıfen. Dabe!1l ırd auf dıe für dıe
Untersuchung als grundlegend anzusehende konflıkttheoretische Annahme zurück-
egriffen, dass nıcht das soz1alstatıstıische Merkmal der Konfessionsverschieden-
heıt, sondern das hıer ın dıe Dıskussıion eingeführte relız1öse Kapıtal als onflıkt-
generlierendes Moment angesehen WwIrd.

Insgesamt sınd vn UT csechr wen1ige Paare, dıe überhaupt angeben, aufgrund der
Konfessionsverschiedenheit ehelıche Konflıkte wahrgenommen en DiIie
Annahme, dass die Konflıktgruppe über eın mehr relıg1ösem Kapıtal verfüge.,
Wds sıch schhıeßliıch konflıktverstärkend auswirke, bestätigt sıch nıcht enn nach
der Bıldung zweler Vergleichsgruppen einer Konflıktgruppe und eiıner 1C  ON-
ilıktgruppe zeigt sıch, dass die Nıchtkonflıktgruppe über durchschnıittlich mehr
relıg1Ööses Gesamtkapiıtal verfügt als dıe Konflıktgruppe Nun kann allerdings das
Gesamtkapıtal, das sıch aus den dre1 Indices Relıig10sı1tät, Kırchlichkeit und Kon-
fessionalıtät zusammensetZT, in jene dre1 Einzelindices zergliedert werden. Be1l
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einem Vergleich zwıschen den jeweıligen Partnern anhand der Indexdifferenzen
WIT:| eutlıch, dass e1 Gruppen eın deutlich voneınander abweıchendes Bıld
aufwelsen. ährend dıe Nıchtkonfliktgruppe sıch durch oroße Homogenıintät be1
den jeweıligen Kapıtalındices auszeıichnet, welst dıe Konflıktgruppe, insbesondere
be1 der Betrachtung des Konfessionalıtätsındex, 1ne eXtreme Dıfferenz zwıschen
den Partnern auf. Hıer zeigen sıch damıt deutliıche Unterschiede in der strukturel-
len /usammensetzung des rel1g1ösen apıtals in beıden Gruppen.

Aus den oben dargestellten Ergebnissen kann Folgendes konstatiert werden. RBe1
der Betrachtung des Gesamtkapıitalvolumens beıder Gruppen hat sıch geze1gt, dass
dıe Nıchtkonfliıktgruppe ‚WaT ıne oröhere absolute Dıfferenz zwıschen den Part-
ern aufwelst als dıe Konflıktgruppe. Neben dem Kapıtalvolumen als einem Dif-
ferenzierungsfaktor WAaT aber auch dıe strukturelle Zusammensetzung des rel1g1Öö-
SCI1 Kapıtals VON Bedeutung. Für dıe strukturelle Kapıtalverteilung zeigte sıch be1
der Nıchtkoniflıktgruppe iıne wesentlıch größere Homogenıität bzgl der betrachte-
ten Indıkatoren. SO sınd ZW. dıie absoluten Dıfferenzen zwıschen beiıden artnern
orößer das Kapıtalvolumen ber dıe strukturelle Zusammensetzung ist In die-
SCT insgesamt ausgeglıichener. Aus cdiesen Erkenntnissen lässt sıch chluss-
tolgern, dass nıcht dıe absoluten Unterschiede konflıktverursachend Sınd, sondern
dass vn scheinbar mehr auf dıe Dıfferenzen einzelner Indıkatoren ankommt, dıe
schließlich elıner heterogeneren Struktur führen.

Wıe lässt sıch diıeses rgebnıs erklären? Die Oomogenere Struktur könnte ein
Indız relig1öser Indıfferenz se1ln. Indıfferenz ber nıcht iın iıhrer negatıven Bedeu-
(ung, indem dıe Indiıkatoren zunehmend verblassen und bedeutungslos werden,
sondern Indıfferenz DOSItIV gedeutet als ‚gleiıchermaßen gültıg (vgl Kaufmann
1989, 5/D) DıiIie ausgeglichene Struktur der Nıichtkonfliktgruppe lässt darauf
schlıeßen, dass alle einbezogenen Indıkatoren StiIirukture gleich bedeutsam Ss1nd.
egen das Argument, Indıfferenz 1im Siınne eıner Bedeutungslosigke1 des elti-
g1ösen auszulegen, spricht alleın schon dıe Höhe des Gesamtkapıtalvolumens.

Zusammenfassung
Dıiıe dargestellten Untersuchungsergebnisse haben geze1gt, dass intens1iver

relıg1öser Bındung eın posıtıves eheliches Arrangement für dıe gemischtkonfess10-
nellen hen evangelısch-katholıscher Prägung möglıch 1st.

Neben der empirischen Überprüfung der Lebenswirklıiıchkeıit konfessionsver-
schıedener Paare in diesem Zusammenhang wichtig, nıcht die alte, überwıie-
gend theologısc eführte und beherrschte Dıskussion wıeder aufzunehmen, SON-
dern wurde versucht, uUurc ıne andere theoretische Konzeption, eınen
Z/ugang ZU Forschungsfel: schaffen, indem nıcht länger In einem soz1lalstatıs-
tischen Merkmal hler der Konfessionsverschiedenheit das „problemverursa-
chende‘‘ Moment cdheser Ehen und Famılıen gesehen wurde. Durch dıe Konzeption
eINnes relıg1ösen apıtals konnten sowohl soz1l1alstrukturell orlıentlerte Überlegun-
SCH aufgegriffen als auch dıe für plausıbel erachtete Dıfferenzierung zwıschen
latenter und manıfester Konfessionsverschiedenheit integriert werden (Dellbrügge,
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DiIie vorgestellten Überlegungen und Ergebnisse bzgl der Auswirkung der Kon-
fessionsverschiedenheit un des relıg1ösen Kapıtals scheinen zunächst auch VOT
dem Hıntergrund, dass sıch be1l der Untersuchungsgruppe eiınen gesell-
schaftlıch akzeptieren Normalfall andelt Normalıtät abzubilden. Dennoch sollte

er Individualisierungs- und Säkularısıerungstendenzen nıcht übersehen
werden, dass eın konflıktfrejes Nebeneinander verschiıedener Relıgi0nsgesell-
schaften nıcht unbedingt und berall möglıch ist SO gehen viele gesellschaftlıche
Konflıkte auch heute noch auf rel1g1Öös begründete Denk- und Handlungsmuster
zurück. Dıie mıt der vorgestellten Untersuchung CWONNCHNCH Ergebnisse SOWI1Ee dıe
theoretische Konzeption der Forschungsfrage können für spatere Untersuchungen

diıesem IThema ruchtbar emacht werden, indem der Untersuchungskontext
aUC. auf andere Relıgionsgesellschaften ausgedehnt wird.

Nıels Logemann
(Niels Logemann 1st promovıerter wissenschaftlicher Miıtarbeiter Instiıtut für
Soziologie der Universität Oldenburg.)
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